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bare Welt der Erscheinungen völlig 
von der Beschaffenheit des 
menschlichen Erkenntnisvermö­
gens abhinge. Die meisten Formen 
des subjektiven I. in der bürgerli­
chen Gegenwartsphilosophie ge­
hen überwiegend entweder von 
G. Berkeley, und D.Hume oder von
I. Kant aus. Solche Strömungen 
sind vor allem der —> Positivismus in 
seinen verschiedenen Richtungen, 
die Lebensphilosophie, der Prag­
matismus und der Existentialis­
mus. Für alle Varianten des subjek­
tiven I. ist charakteristisch, daß die 
Existenz der vom menschlichen 
Bewußtsein unabhängigen und 
außerhalb seiner selbst liegenden 
objektiven Realität geleugnet wird. 
Obwohl wichtige Unterschiede 
zwischen subjektivem und objekti­
vem I. bestehen, sind ihre Gemein­
samkeiten im Hinblick auf den Ge­
gensatz zum Materialismus wesent­
licher. Der I. besitzt soziale und 
erkenntnistheoretische Wurzeln, 
die seine Entstehung und seine 
Existenz bis in die Gegenwan hin­
ein verständlich machen. Hinsicht­
lich seiner Wurzeln und seiner so­
zialen Funktion ist der I. mit der 
—* Religion verwandt. Die Möglich­
keit des I. liegt in der Kompliziert­
heit des Erkenntnisprozesses be­
gründet, dessen einzelne Ele­
mente, aus dem Zusammenhang 
gelöst und verselbständigt, zur 
Grundlage einer einseitigen Auf­
fassung gemacht werden können. 
So verabsolutiert der subjektive I. 
überwiegend Elemente der Sinnes­
erkenntnis, wie Empfindung und 
Wahrnehmung, während der objek­
tive I. Elemente der rationalen Er­
kenntnis, wie Begriffe und Ideen 
oder das Denken insgesamt, verab­
solutiert und in selbständige ide­
elle Wesenheiten verwandelt. Die 
sozialen Wurzeln des I. sind be­
stimmend dafür, daß die im Er­
kenntnisprozeß liegenden Mög­
lichkeiten in Gestalt idealistischer 
Systeme und Weltanschauungen 
realisiert werden. Die wichtigsten

sozialen Wurzeln des I. sind die 
mit der Klassenspaltung verbun­
dene Trennung der geistigen von 
der körperlichen Arbeit, die Mono­
polisierung der geistigen Arbeit 
durch die herrschenden und besit­
zenden Klassen, die Interessen der 
Ausbeuterklassen an der Ver­
schleierung der realen sozialen 
Verhältnisse und an ihrer ideologi­
schen Rechtfertigung wie auch die 
historisch bedingte Abhängigkeit 
von nicht durchschauten, uner­
kannten gesellschaftlichen Mäch­
ten und Verhältnissen in der ant­
agonistischen Klassengesellschaft. 
Daraus ergibt sich, daß der philoso­
phische I. seiner sozialen Funktion 
nach meist die Interessen herr­
schender Ausbeuterklassen in ab­
strakt-theoretischer Form aus­
drückt. Aber auch andere Klassen­
kräfte haben unter bestimmten 
historischen Bedingungen ihre In­
teressen in Gestalt idealistischer 
und religiöser Anschauungen zum 
Ausdruck gebracht. In der gegen­
wärtigen bürgerlichen idealisti­
schen Philosophie wird in bewuß­
tem Gegensatz zu den Ideen des 
—» dialektischen und historischen Mate­
rialismus ein scharfer theoretischer 
Kampf mit der Theorie und Praxis 
des Sozialismus geführt. Gleichzei­
tig widerspiegelt sich in ihr aber 
auch die innere Differenzierung 
der heutigen Bourgeoisie. So kann 
die eine oder andere Strömung der 
idealistischen Philosophie als welt­
anschauliche Begründung sowohl 
für reaktionär-konservative als 
auch für liberal-reformistische Po­
sitionen dienen. Charakteristisch 
für alle Richtungen des I. sind ein 
erhöhter weltanschaulicher Aktivis­
mus und eine Art theoretischen 
Krisenmanagements.

Ideologie: System der gesell­
schaftlichen (politischen, ökonomi­
schen, philosophischen, künstleri­
schen, religiösen usw.) Ideen, die 
durch die materiellen Verhältnisse 
der Gesellschaft, insbesondere die


